...Liebe Brüder, Kraft dieser Zusammengehörigkeit, die uns zusammenführt und uns unterscheidet, möchten wir mit Euch einige Herausforderungen herausstellen, die uns heute besonders hinterfragen, als Kontemplative wie als Missionare, um das Evangelium bis an die entferntesten Grenzen der Erde in die Herzen hinauszutragen. 

Hoffnung zurückgeben und den Sinn der Existenz anzeigen in einer Welt, die nicht mehr hofft und die nicht mehr weiß, warum sie lebt. Anläßlich der vielen verwirrenden Meldungen, die auch das Ordensleben beunruhigen, ist es uns aufgetragen, „Gott zu sagen“ mit unserem Leben, wie Klara es uns nahe legt: „Meditiere, schaue, und versuche, Ihm nachzufolgen.“ Das heißt, mit unserem Leben zu bezeugen, daß es lediglich ein Wort gibt, das rettet, und dieses Wort wurde sichtbar in unserem Herrn Jesus Christus. „Mit dem Blick auf Franziskus und Klara können wir nicht umhin, ihnen zuzugestehen, daß sie eine Spiritualität begründet haben, die auf dem Hören und dem Gehorsam dem Gotteswort gegenüber aufruht. Sie lassen sich vom Wort ´destabilisieren´, anziehen und formen, um sich Anforderungen gerecht zu werden; so werden sie selbst ein lebendiges und prophetisches Wort in der Welt, in der sie leben.“

Die Geschwisterlichkeit in eine Welt hineintragen, in der Haß, Gleichgültigkeit, Individualismus und Gegensätze regieren.  Da braucht es „ein entschiedenes Engagement: jenes der ´Gemeinschaft´, die das Geheimnis der Kirche selbst inkarniert und manifestiert; Gemeinschaft innerhalb der Franziskanischen Familie und unter allen tragenden Kräften der Kirche. Ich glaube, dass es diese Haltung ist, welche uns Identität verleiht und zum Ausdruck bringt, was es heißt, Töchter und Söhne von Franz und Klara von Assisi zu sein. Wir spüren alle, wie sehr der Geist uns dazu drängt, eine „Spiritualität der Gemeinschaft“ zu leben, die dem Bruder und der Schwester Raum gibt und wo einer des anderen Lasten trägt. In ihrem Testament ermahnt uns Mutter Klara: „Liebt einander mit der Liebe Christi. Die Liebe, welche Ihr im Herzen tragt, zeigt sie außen durch Eure Werke, damit die Schwestern (die Brüder), provoziert durch dieses Zeugnis, immer in der Liebe Gottes und der gegenseitigen Nächstenliebe wachsen.“ 

Die Frohe Botschaft in einer Welt verkünden, in der der religiöse Pluralismus konfliktträchtig ist und die Gleichgültigkeit zu Verschlossenheit führt. Wie Franziskus einst den Mut besaß, friedfertig dem Sultan zu begegnen, so ist auch heute der Dialog der Liebe und des Lebens der direkteste und sicherste Weg, um gemeinsam zur einzigen Wahrheit zu gelangen. 

Liebe Brüder, als „Arme Schwestern“ teilen wir diese gemeinsamen Anliegen. Unserer spezifischen Berufung gemäß bleiben wir in der Klausur und begleiten Euch von dort aus auf Eurem Weg durch die Welt, damit wir, gemäß der Ermahnung des hl. Vaters Franziskus, „gemeinsam mit Wort und  Werken für die Stimme Jesu Christi Zeugnis ablegen und so allen kundtun, daß außer ihm niemand allmächtig ist“. ...

